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Seit Beginn der Corona-Krise erleben ästhetische Behandlungen und plastische 
 Chirurgie einen wahren Boom. Durch den Mund-Nasen-Schutz rücken die Augen 

 unweigerlich in den Vordergrund und sorgten bei vielen für den Wunsch nach strafferen 
Augenpartien. Auch Video-Konferenzen führen dazu, dass man sich länger selbst am 
Bildschirm betrachtet und seine eigenen Schwachstellen entdeckt. Die Zeit im Home-

office und der Kontaktbeschränkungen bietet zudem diskret Raum für Veränderungen. 
Die Beauty-Ärztin Katrin Bartsch leitet gemeinsam mit ihrem Mann, dem plastischen 
und ästhetischen Chirurgen Rolf Bartsch, „theaesthetics“ in Wien. In OOOM gibt sie 

Einblicke in den Schönheits-Boom zu Coronazeiten.
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Boomen Beautyeingriffe 
zur Zeit von Covid-19 und 
Homeoffice? Und was sind 
die gängigsten Anfragen? 
Ja, die Nachfrage nach ästhe-
tischen Behandlungen und 
Eingriffen ist im Moment sehr 
groß. Die Menschen haben 
unserer Meinung nach mehr 
Zeit, sich mit Ihrem eigenen 
Äußeren zu beschäftigen. 
Video Calls und Meetings, 
bei denen sie sich selbst am 
Bildschirm sehen, tragen den 
Rest dazu bei. Deshalb ist die 
Nachfrage nach einem jün-
geren, frischeren Aussehen 
durch Botox, Filler, Ultherapy 
und Lasertreatments groß. 
Geld für Urlaube, Restau-
rants oder schöne Kleidung 
sparen die Menschen und 

investieren es in ihren Kör-
per. Außerdem merkt man 
ein größeres Gesundheits-
bewusstsein jedes einzelnen 
und dadurch ist das Interesse 
nach intravenösen Hochdosis- 
Vitamin-Infusionen gestie-
gen. Auch kleine Eingriffe, 
für die man sich sonst Urlaub 
nehmen müsste, wie z. B. Lid-
straffungen, werden derzeit 
vermehrt nachgefragt. 
Die Möglichkeiten in dem 
Bereich haben in den 
letzten Jahren unglaubli-
che Fortschritte gemacht. 
Manche Stars sehen mit 80 
jetzt besser aus als mit 60. 
Wie geht das? 
Das Angebot richtet sich 
nach der Nachfrage. Die ist in 
den letzten Jahren deutlich 
gestiegen. Damit hat sich 
auch die Diversität der ver-
schiedenen Therapieformen 
und die Qualität verändert. 
Minimal-invasive Behandlun-
gen ohne große Ausfallzeiten 

verhelfen rasch zu einem ge-
sunden, jüngeren Aussehen, 
man fühlt sich attraktiver und 
strahlt dies auch aus. Des 
Weiteren beginnen Stars und 
auch unsere Patienten schon 
früher mit Behandlungen 
und starten nicht erst, wenn 
es schon etwas schwieriger 
wird. 
Die Anzahl der Beautyärzte 
ist in den letzten Jahren 
rasant angestiegen, wie fin-
det man den richtigen Arzt 
für sich? 
Ich glaube, die Arzt-Patien-
ten-Beziehung ist etwas sehr 
Persönliches. Sagen wir es 
einfach ausgedrückt: Jeder 
Topf findet seinen Deckel. 
Viele Patientinnen kommen 
zu mir, da sie bei meinen 
Vorher/Nachher-Bildern 
erkennen können, dass 
Natürlichkeit bei mir obers-
te Priorität hat. Ich glaube, 

zufriedene Patienten sind die 
beste Werbung. 
Wie hoch ist der Anteil 
an männlichen Patienten 
und was wird am ehesten 
gewünscht? 
Die Anzahl meiner männ-
lichen Patienten liegt bei 
etwa 10 bis 15 Prozent. Die 
meisten kommen mit diver-
sen Botoxwünschen, wobei 
die axilläre Hyperhidrose 
(Anm.: massive Schweiß-
bildung unter den Achseln) 
und die störende Zornesfalte 
sicherlich die häufigsten Fra-
gestellungen darstellen. Des 
Weiteren ist das Wegfrieren 
von unliebsamen Fettpölster-
chen sehr gefragt. 
Gehen wir auf eine alters­
lose Gesellschaft zu? 
Hoffentlich nicht! Altern 
gehört zum Leben. Man darf      

ES FREUT MICH, 
WENN ICH MIT 
MEINEN HAND-
WERKLICHEN 
FÄHIGKEITEN  
MENSCHEN ZU 
MEHR SELBST-
WERTGEFÜHL 
UND LEBENS-
FREUDE VER­
HELFEN KANN.

es etwas verlangsamen oder 
ein wenig schummeln, aber 
nicht gänzlich leugnen. Das 
ist auf harmonische, schöne 
Art und Weise auch gar nicht 
möglich. Das bringt dann 
schnell eine Änderung der 
ursprünglichen Gesichtsform 
mit sich. Mir gefällt das nicht. 
In Insiderkreisen haben Sie 
den Ruf der „Lip Queen of 
Vienna“. Worauf achten Sie 
besonders? 
Das habe ich jetzt schon 
einige Male gehört und 
macht mich etwas verlegen. 
Es stimmt, Lippen natürlich 
zu verschönern gehört zu 
meinen großen Leidenschaf-
ten. Da braucht man viel 
Fingerspitzengefühl, Zeit 
und einen Sinn für Ästhetik. 
Man kann Menschen schnell, 
ohne Ausfallszeit und mit 
wenig Aufwand zu einem 
besseren Wohlbefinden und 
Selbstwertgefühl verhelfen. 
Es darf nur nie „gemacht” 
aussehen. Es muss natürlich 
bleiben. Ich versuche gezielt 
an den richtigen Stellen 
kleine Mengen zu platzieren 
und Ungleichmäßigkeiten 
auszugleichen.  
Gibt es auch Wünsche von 
Patienten, die Sie nicht er-
füllen wollen oder können? 
Das passiert gar nicht so 
selten. Vor allem sehr junge, 
unsichere Patientinnen, die 
irgendwelchen fragwürdigen 
Schönheitsidealen nachei-
fern, rate ich von Behandlun-

gen ab. Man muss auch nach 
der Erwartungshaltung des 
Patienten fragen und dann 
gebe ich eine ehrliche Ant-
wort, was möglich ist und was 
nicht. Oft schicke ich auch 
Patientinnen weg, die mit 
irgendwelchen furchtbaren  
Aufgeblasene-Lippen-Fotos 
kommen und das genau so 
haben wollen. Das mache ich 
nicht. 
Botox, Hyaluron oder Fa-
denlifting: Womit hat man 
einen raschen und lang 
anhaltenden Erfolg?
Raschen Erfolg hat man bei 
allen drei Methoden, lang an-
haltenden, meiner Meinung 
nach nur mit fester Hyaluron-
säure, nämlich rund ein Jahr. 
Sie bieten unter anderem 
auch Ultherapy an, ist das 
für jeden geeignet? 
Ultherapy ist eine ausge-
zeichnete Behandlung zum 
Straffen von tief liegenderen 
Gewebeschichten ohne 
Ausfallszeit. Die Nachfrage 
ist sehr groß. Die Ergebnisse 
sind vom Behandler abhän-
gig, dieser muss gekonnt 
mit dem Ultraschallbehand-
lunkskopf umgehen können. 
Zu faltige und dünne Haut 
kann ich damit jedoch nicht 
behandeln. Autoimmuner-
krankungen der Haut stellen 
eine Kontraindikation dar. 
Ihr Mann ist plastischer 
Chirurg, Sie arbeiten 
gemeinsam in Ihrer Praxis. 
Kommen Sie sich mit Ihren 
unterschiedlichen Techni-
ken niemals in die Quere? 
Nein, ganz und gar nicht. Ich 
würde sagen, unsere Tech-
niken ergänzen sich perfekt. 
Ich arbeite wirklich gerne 
mit ihm gemeinsam und die 
Patientinnen schätzen es, 
wenn wir uns gegenseitig 
kurz zu Rate ziehen und sie 
sich nicht extra einen neuen 
Termin ausmachen müssen. 
Es kommt aber oft vor, dass 
wir beide den ganzen Tag 

so beschäftigt sind, dass wir 
einander kaum sehen und 
uns dann erst am Abend ge-
mütlich bei einem Glas Wein 
über den Tag austauschen. 
Was ist das Schönste an 
Ihrem Job? 
Ich arbeite so gerne mit 
Menschen. Ich lerne täglich 
so viele neue, besondere 
Charaktere kennen. Und das 
Schöne ist: Wenn sie zufrie-
den sind, kommen sie gerne 
wieder. Es freut mich, wenn 
ich mit meinen handwerkli-
chen Fähigkeiten Menschen 
zu mehr Selbstwertgefühl 
und Lebensfreude verhelfen 
kann. Und ich kann meinen 
ausgeprägten Sinn für Ästhe-
tik und Perfektion ausleben. 
Was macht Ihrer Meinung 
nach Schönheit aus? 
Schönheit kommt meiner 
Meinung nach eher von 
innen, mit der eigenen Aus-
strahlung auf das Gegen-
über. Diese wiederum stimmt 
oft mit dem körperlichen und 
seelischen Wohlbefinden 
überein. Schönheit ist indi-
viduell, man kann sie nicht 
verallgemeinern. Ich finde 

zufriedene Menschen sind 
meistens schöne Menschen. 
Sie wirken sehr natürlich. 
Ihr persönliches Beauty­
geheimnis? 
Ich sitze zwar direkt an der 
Quelle, doch finde ich: 
Natürlichkeit hat oberste Pri-
orität. Ich bin jetzt Mitte 40 
und auch an mir gehen die 
Jahre nicht spurlos vorüber. 
Die eine oder andere kleine 
Mini-Botox-Einheit sowie ab 
und an kleinere Mengen an 
Hyaluronsäure lassen den 
Alterungsprozess hoffent-
lich etwas verlangsamen.  
Eine ausgeglichene Work-Li-
fe-Balance, meine Familie 
und Freunde, die Berge 
und Seen in Österreich und 
meine Leidenschaft für qua-
litativ hochwertiges Essen 
halten mich hoffentlich noch 
lange jung. 
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01 Dr. Katrin 
Bartsch in ihrer 
Praxis in der 
Grinzinger Allee 
in Wien.
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